
BAD ABBACH. Die belgische Stadt Beve-
ren nahe Antwerpen gilt unter den
Kampfsportlern als Hochburg im Se-
mikontakt-Kickboxen. Deshalb waren
es auch Athleten aus fast ganz Europa
sowie den USA, die zum Flanders-Cup
dorthin fuhren. Einige Europa- und
Weltmeister gingen an den Start. Und
auch die Jungshin-Schule Bad Abbach
nahm die 750 Kilometer lange Anreise
in Kauf, um mit Alex Gleixner und
Philipp Ruckdeschelmitzumischen.

Der bereits international erfolgrei-
che Gleixner (84 kg-Kategorie) bewies
im Halbfinale seine Qualitäten. Er traf
auf den Ungarn Tamas Imre, ein am-
tierender Europameister. Der Bad Ab-
bacher ließ sich nicht beeindrucken
und gestaltete das Duell durch sein
großartiges Reaktionsvermögen lange
offen. Bis drei Sekunden vor Kampfen-
de zeichnete sich kein Gewinner ab,

ehe der Ungar mit einer blitzschnellen
Fausttechnik den Siegtreffer setzte.
Bronze für Gleixner war dennoch ein
toller Erfolg.

Der 18-jährige Ruckdeschel hatte in
seiner Klasse (74 kg) ein hartes Los. Er
begegnete im Achtelfinale dem Briten
Sean McCarthy, der schon zahlreiche
internationale Titel gesammelt hat –
und unterlag.

Europameister gefordert
TOPMANNAlex Gleixner liefert
demUngarn Tamas Imre
beim Flanders-Cup imKick-
boxen einen zähen Kampf.

Alex Gleixner verlangte einem Euro-
pameister alles ab. Foto: privat

LANGQUAID. Die Basketballer aus den
Reihen des TSV Langquaid, die „Kan-
garoos“, zeigen sich vor dem Saison-
start in guter Form. Das gilt besonders
für Ausnahmespieler Nils Heling, der
beim Bayernligisten FC Tegernheim
seine Brötchen verdient. In einem Vor-
bereitungsspiel empfing Tegernheim
die Regensburgs Baskets, die in die 2.
Regionalliga aufgestiegen sind. Der FC
fegte dank Heling den Klassenunter-
schied aber weg. Tegernheim gewann
81:66. Der Langquaider war mit 31
Punkten der überragendeWerfer.

Langquaids U 20-Basketballer tra-
ten zu einem Test gegen die Alterskol-
legen der SG Hohenschambach an.
Mit 98:38 deklassierte der TSV den
Gegner. Topscorer war Florian Winter
mit 31 Punkten, gefolgt von JanHeling
(23) und Eduard Schwab (15). Am 8.
Oktober startet die Bezirksliga.

„Kangaroos“
in guter Form
TESTS Langquaider Basketbal-
ler trumpfen auf – auch im
Trikot eines Bayernligisten.

LANDKREIS. Fußball ist der Deutschen
Volkssport Nummer eins. Massen
üben ihn aus, Massen zieht er an. Und
dennoch steht das Kicken auf einer
imaginären „roten Liste“ aussterben-
der Sportarten. Was irrwitzig klingt,
lässt sich auf Basis der Bevölkerungs-
entwicklung herleiten. Der Bayerische
Fußballverband steuert mit „Runden
Tischen“ im ganzen Freistaat dagegen.
AmDienstag, 11. Oktober, wird im Ihr-
lersteiner Sportheim die Frage gestellt:
„Wie müssen sich die Vereine aufstel-
len, umüberlebensfähig zu bleiben?“

Nur zwei von zehn Klubs autonom

Die Zeichen der sinkenden Zahl an
(jungen) Kickern sind auch im Land-
kreis Kelheim allerorten gegenwärtig.
Nur noch wenige Vereine können in
denGroßfeld-Altersklassen (von der D-
bis zur A-Jugend) eigenständige Teams
auf die Beine stellen. Spiel- und Junio-
renfördergemeinschaften (SG bzw.
JFG), in denen sich mehrere Klubs zu-
sammen schließen, schießen aus dem
Boden. Ein Beleg: In der aktuellen A-
Junioren-Kreisklasse Kelheim finden
sich unter zehn Mannschaften ganze
zwei „autonome“ Klubs (TSV Sandelz-
hausen und TV Aiglsbach). Bei allen
anderen steht ein JFG oder SG davor.

Dass die Veränderungen den Her-
renbereich erreichen, wird in der lau-
fenden Saison erstmals sichtbar. Mit
der SG Siegenburg/Train stieg der erste
Zusammenschluss zweier Vereine bei
den Männern in den Spielbetrieb ein.
Mit anderen Worten: TSV Siegenburg
und FC Train können selbst keine
Fußball-Elf – plus Ersatzspieler – mehr
aufbieten.

Weniger Jugend, mehr Senioren

Wer sich eine Statistik über Land-
kreis-Gemeinden ansieht, die der BFV
vorlegt, erkennt die Hintergründe: In
Siegenburg kommen auf 100 Erwach-
sene (20 bis 64 Jahre) nur noch knapp
26 Jugendliche (0 bis 19 J.). Auf der an-
deren Seite stehen fast 66 Senioren (ab
65 J.) den 100 Erwachsenen gegenüber.
Train ist mit den Werten 39 auf 100
(Jugendquotient) und 30 auf 100 (Al-
tersquotient) noch fein raus. Das Be-
sorgniserregende: Die demografische
Entwicklung setzt sich fort. Die Kreis-
stadt Kelheim beispielsweise wird in

zehn Jahren fast 50 Senioren auf 100
Erwachsene zählen, während es nur
noch 30 Jugendliche sind. Für jede
Kommune in der Region hat der BFV
die Entwicklung hoch gerechnet.

„Auf den Nachwuchs zugehen“

Genau diesen Trend wird ein Referent
des Verbandes am 11. Oktober (19.30
Uhr) auf der Brand beleuchten. Gela-
den sind die Vereine von Schierling
über Kelheim bis nach Langquaid,
Abensberg, Siegenburg und Neustadt
(siehe Info-Kasten). „Ich er-
warte einen höchst inte-
ressanten Abend“,
sagt Spielgruppen-
leiter Richard
Sedlmaier, der ge-
meinsam mit dem
Landshuter Fuß-
ballkreis-Boss
Manfred Trestl die
regionale Ver-
bandsriege vertritt.

Für Sedlmaier ist
es nicht allein die de-
mografische Entwick-
lung, die dem Fußball zu
schaffen macht. „Ein jun-
ger Mensch hat heute viel
mehr Möglichkeiten. Frü-
her war es auf demDorf selbst-
verständlich, zum Fußball-
verein zu gehen.“ Die
Klubs müssten umdenken
und „lernen, Kicken als
Marke mit Faktoren wie
Teamgeist oder Freund-
schaft darzustellen und
auf die Jugend zugehen.“
Von sich aus würden immer
weniger Buben undMädchen – „die
Frauen habenwir zu lange außer Acht
gelassen“ – zu einem Verein stoßen.
„Und sie sind zum Teil schnell wieder
weg, wenn ihnen etwas nicht passt.“

Sedlmaier, der als Funktionärs-Ur-
gestein beim SV Ihrlerstein die Verän-
derungen im eigenen Verein mit-
erlebt hat, kennt ein weiteres Prob-
lemfeld: „die Qualität der Trainer, der
Umgang mit Kindern“. „Du kannst
nicht irgendjemand auf den Platz stel-
len, der mit Kindern nicht kann.“ Auf
der anderen Seite würden sich gut
ausgebildet Betreuer mehr und mehr
größeren Klubs oder Leistungszentren
zuwenden, „weil sie für ihr erworbe-
nes Fachwissen auch einen Obolus er-
haltenwollen“.

Wegen Spielermangels geschlossen

Der „Runde Tisch“ will den Vereinen
Tipps geben, wie man den Trends ent-
gegen wirkt. Ein drohendes Ausster-
ben des Fußballs ist theoretischer Na-
tur, doch Sportheime mit dem Schild
„Wegen Spielermangels geschlossen“
sind keine reinenHirngespinstemehr.

Ein düsteres Szenario: Der Fußball stirbt aus
ZUKUNFTWas aberwitzig
klingt, könnte durch die de-
mografische Entwicklung
Realität werden. Ein „Run-
der Tisch“ will den Land-
kreisklubsWege aufzeigen.
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VONMARTIN RUTRECHT, MZ

Im Bereich der älteren Jugendlichen können die Vereine kaum noch eigen-
ständig Teams aufstellen. Sie tun sich zu JFG und SG zusammen, damit ihre
Juniorenkicker weiter auf dem Platz stehen. Foto: Archiv

VONMAXIMILIANWACHTER,MZ
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KOMMENTAR

Nicht
aufgeben!
ie Sportvereine kämpfen um
ihre Zukunft. Nicht nur im

Fußballmerken die Trainer, dass
der Zulauf an Kindern und Jugendli-
chen immerweniger wird. Die
Gründe dafür sind vielfältig.

Der schrumpfenden Zahl von
Kindern aufgrund der demografi-
schen Entwicklung steht einwach-
sendes Angebot an Sportarten
gegenüber. Noch zu Vaters Zeiten
ging es für Jungs auf den Fußball-
platz, was anderes gab es – zumin-
dest bei uns auf dem Land – nicht.
Heute sind es die Funsportarten, die
die Kinder anziehen. Umdiesen
„Fun“ auch auf dem Fußballplatz zu
bieten, werden Trainer immermehr
zumEntertainer. Neben demTrai-
ningmuss es auch einmal ein Zelt-
lager, eine gemeinsame Bootsfahrt,
ein Lagerfeuer oder ein Kinobesuch
inMannschaftsstärke sein. Einfach
nur den Ball hinzuwerfen, reicht
schon lange nichtmehr. Diese Ent-
wicklungwurdemancherorts ver-
schlafen.

Aber auch diewachsende Zahl
vonNachmittagsstunden in der
Schulemacht denVereinen zu
schaffen. Kindertraining findet
nachmittags statt, abends sind die
Plätze von den Erwachsenen belegt.
Bei den Trainernmachen sich
Schul- undHochschulpolitik nach-
haltig negativ bemerkbar.Wer heu-
te in Regensburg einen Studienplatz
findet und so bei seinemHeimatver-
ein aktiv bleiben kann, ist schon
fast die Ausnahme.Mit der zuneh-
menden Spezialisierung der Univer-
sitäten verteilt sich die Jugend über
ganz Bayern.

Wer als Verein vor diesemHin-
tergrund resignierend jegliche Be-
mühungen um eine eigene Jugend
einstellt, hat schon verloren. Neue
Ideen, neueMotivationmuss her. Es
gilt, den Elternwieder denWert der
Gemeinschaft klar zumachen.Wer
sich in der Gruppe die Hörner absto-
ßen kann, wer Gruppendynamiken
und soziale Bindungen imVerein
erlebt, der geht als Sieger vom Platz
hinein ins spätere Berufsleben.

D
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VEREINE LASSEN AUF SICH WARTEN

➤ Themen-Abend: Der „Runde Tisch“
amDienstag, 11. Oktober, im Sport-
heim des SV Ihrlerstein steht ab 19.30
Uhr unter demMotto „Die demografi-
sche Entwicklungmacht Sorge“. Ne-
ben einemReferenten sitzen zwei Fuß-
ballkreis-Funktionäre am Rednerpult.

➤ Teilnehmer: Eingeladen wurden 33
Fußballklubs der Region. Bislang traf
die Zusage von elf Vereinen ein. Die üb-
rigen Klubs – alle wurden angeschrie-
ben – sollen ihre Anmeldung umge-
hend an den BFV, Fax: 09421/80 480,
E-Mail: bfv.ndb@t-online.de, richten.

BAD ABBACH. Die Schützen der König-
lich-Privilegierten Feuer- und Zimmer-
stutzengesellschaft Bad Abbach mach-
ten ihrem guten Ruf erneut alle Ehre.
HelmutWindl, Anton Englbrecht und
Georg Schmidbauer sind auch in die-
sem Jahr in verschiedenen Disziplinen
wieder Deutsche Meister geworden.
Alle drei Schützen verteidigten damit
bei den Titelkämpfen in Berlin ihre

Vorjahreserfolge. Windl errang eine
Gold- und eine Silbermedaille mit dem
Dienstsportgewehr auf 100 und auf 50
Meter; Englbrecht eine Gold-, drei Sil-
ber- und eine Bronzemedaille in ver-
schiedenen Kurzwaffendisziplinen
und Schmidbauer eine Gold- und eine
Silbermedaille mit der Kleinkaliber-
pistole. Macht in der Summe neunmal
Edelmetall. (lhl)

Meister am Schießstand
MEDAILLENAbbacher Trio räumt im deutschen Titelkampf ab

Alle drei sind Deutsche Meister und brachten weiteres Edelmetall mit (v. l.).
Helmut Windl, Anton Englbrecht und Georg Schmidbauer. Foto: privat
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